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DDıie Masken des Begehrens UN dıe Metamorpho- behutsamere Aussagen in der Sexualgeschichte
sPx72 der Sınnlichkeit. Zur Geschichte der Sexualıtät nahe, nıcht zuletzt uch der Rücksicht des
1mM Abendland Hrsg. A Phiılıppe ÄRIES un:! otft zıtierten „repressiven Einflusses“ der Kirche;
Andre BE Frankturt: Fischer 1984 DE enn uch 1er gilt, da{ß Kırche eingebunden 1St 1ın
Kart. 30,— langlaufende, geistesgeschichtliche Prozesse (ZU-

Dıie einzelnen Beıiträge des Bandes nNnistamme mal In sozıaler Differenzierung), dıe S1e 1Ur GB
einem Seminar, das der tranzösıische Sozılalge- geringsten eıl bestimmt hatte bzw pragen ONnNNn-
schichtler Philippe Arıes-1n Parıs VCI- Dıie Studıen hınterlassen manche Fragen hın-
anstaltete und das dıe Sexualıtät 1mM Abendland sıchtlich der Qualität WI1e der RKepräsentatıivıtät

verschıedenen Aspekten betrachtete, VOT1- der Quellen. uch 1er sıtzt der Teutel 1m Detaıil.
rangıg dabei Unauflöslichkeit der Ehe, Homo- Bleistein 5J
sexualıtät, Passıvıtät, Autoerotik. Die einzelnen
Beiträge greiten entweder autf bestimmte Epochen
zurück (antıkes Rom, 15 Jahrhundert, Jahr-
undert der verfolgen einzelne Themen ber MANDEL, arl Herbert: Frieden ın der Ehe Frei-
Jängere Zeıten. Angesichts der Neuheıt solcher burg: Herder 1954 120 Kart. 12,50
präzıser Forschungen erd ohl notwendiger- Der Vertasser 1St Psychotherapeut und hat
welse Verallgemeinerungen W1e „die alten mafßgeblichen Anteıl der Entwicklung und der
Theologen“, „dıe Kırchenväter“ 146{f.) kom- Verbreitung der Ehetherapie ın der Bundesrepu-
INECN Dennoch zwıngen dıe Studien eıner blık In seinem Buch befafßt sıch MIt den
differenzierteren Betrachtung eLWAa der Entwick- Jüngsten Entwicklungen 1n der Eheszene, WI1e S1ıe
lung der Unautlöslichkeit der Ehe 1m Miıttelalter. sıch in seiner therapeutischen Praxıs spiegeln, unı
Die Kırche konnte sıch damals mi1t ıhrem „Ge- g1bt Ratschläge, WI1Ie der Friede 1m ehelichen
bot“ 1Ur deshalb durchsetzen, weıl in ländliıchen Zusammenleben wıiederhergestellt un! vertieftt

werden annnGegenden die Unauflöslichkeit schon akzeptiert
WAaTlt Ferner hat dıe Unauftlöslichkeit lange Mandel stellt heraus, da{ß sıch das 1äewußtsein
Zeıt dıe Heırat nıcht AUS dem Privatbereich VOCI- der Frauen verändert hat Sıe sınd selbstbewußter
drängt. Erst 1 12./13. Jahrhundert integrieren geworden un: erschüttern dadurch das tradıtio0-
die Kırche und ann 1mM 18 Jahrhundert der Staat nelle Gefüge VO  - Ehe und Famlıulıe. Die Folge 1St
„die FEhe iın dıe Grundinstitutionen Schriftkultur oft eın irrıtierter Mann, der dıe Veränderung
un Offentlichkeit“ Ahnliche Dıfferenzie- seiıner Frau me1lst Sal nıcht mıtbekommen hat und
rungen ergeben sıch hınsıchtlich der Homosexua- deshalb auch nıcht weılß, WI1e mıiıt ıhr umgehen
lıtät: Bald tührte S1e 1Ns Getto (68 {f.), bald rachte soll,; Wenn S1e persönlıche üunsche und Lebens-
S1IE eine Angleichung der Geschlechterrollen un: vorstellungen zußert, die mıiıt seinen männlıchen
damıt uch einen Abbau VO sexueller Polarıtät nıcht übereinstimmen, und diese uch durchset-
(74) Weıtere Themen VO aktuellem Interesse zen wiıll Manche werden >  , diese Verände-
sınd Rolle der Sınnlıchkeıit; Dıfferenzierungen Iung sel die Folge des Eherechts. Mıt
zwıschen he, außerehelicher Beziehung und Sıcherheit hat die 1m Grundgesetz ausgesproche-
nıchtehelichen Lebensgemeinschaften; Sexologie Gleichberechtigung VO  - Mann und Frau 19808

un: Psychoanalyse. Sıeht INan davon ab, da{fß uch den ehelichen Alltag erreicht. Indem dıe
tranzösische Quellen bei den Forschungen ber- Frau dıese Gleichberechtigung aktıv beansprucht,
wıegen, legen dıe Studıen für die Zukunft kommt 1n der Ehe kämpferischen Auseıiman-
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